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Dienstag den 23. April.
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Bekanntmachungen.
Die Ortsbehörden mache ich auf die im 16. Stücke der Geſetz Sammlung abgedruckte Bekanntmachung des Herrn Finanz Miniſters vom

31. v. M. aufmerkſam, nach welcher on Klaſſenſteuer für das Jahr 1878/79 nur 2 Mark 88 Pfennige auf jede 3 Mark der veranlagten Jahres
ſteuer zu entrichten ſind.

Merſeburg den 17. April 1878.
Der Königliche Landrath.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 4. Mai e., Vormittags 10 Ahr,

ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abgepfändete Sachen
namentlich Wirthſchaftögegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

Merſeburg, den 17. April 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung Der Handarbeiter Hermann Naumann
iſt d Aufſeher für die ſtädtiſchen Anlagen angeſtellt und verpflichtet
worden.

Merſeburg den 18. April 1878.
Der Magiſtrat.

Einſammlung von Päckereien zur Poſtbeförderung.
Von jetzt ab wird innerhalb des Beſtellbezirks von Merſeburg mit

den Packetbeſtellungsfahrten eine Einſammlung von gewöhnlichen, mit
den Poſten zu befördernden Päckereien verbunden werden. Der Packet
beſteller wird entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche er zum Zweck
der Packetbeſtellung betriit, oder an denjenigen Steillen, wo ſein Fuhr
werk anhält, Packete vom Publifum unter Erhebung einer Einſammlungs-
gebühr, in Höhe des tarifmäßigen Beſtellgeldes, entgegennehmen und
ſolche bei der Rückkehr zum Poſtamte an daſſelbe abliefern.

Wünſchen die Aufgeber die Packete zu frankiren, ſo wird das Franco,
im Falle die Stücke nach Orten des Jnlandes gerichtet und unzweifelhaft
nicht über 5 Kilogramm ſchwer ſind, gleich bei der Annahme zu dem
tarifmäßigen Betrage erhoben und vom Packetbeſteller bei der Rückkehr
zum Poſtamte an die betreffende Annahmeſtelle abgeführt, im anderen
Falle legt der Packetbeſteller das Franco an der Annahmeſtelle des Poſt
amtes aus und zieht daſſelbe bei der nächſten Umfahrt von dem Abſender
wieder ein.

Merſeburg, den 9. Januar 1878.
Kaiſerliches Poſt Amt.

J V. Wilke.
Pferde- Verkauf.

Sonnabend den 27. Apriſ e., Vormittags 11 Ahr,
ſoll auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg ein zum Cavalleriedienſt nicht ge
eignetes, als Wagenpferd aber ſehr gut paſſendes Königliches
Dienſtpferd br. Wallach, 6 Jahr alt, A“ groß öffentlich
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Königl. Commando des Thüringiſchen Huſaren- Regiments Nr. 12.

Bekanntmachung.
Der Neubau einer zweiten Schule nebſt Wirthſchafts-

gebäuden zu Wiederclohbiceeatt ſoll im Wege der Liei-
tation an den Mindeſtfordernden vergeben werden. Hierzu iſt Termin auf
Sonnabend den 27. April, Nachmittags 2 Uhr,

im Haſthaus bei Lange in Riederclobicau
anberaumt. Zeichnung, Anſchlag und Bedingungen liegen bei mir zur
Einſicht aus.

Wünſchendorf, den 15. April 1878.
(T. 1746.) Der Amtesvorſteher Neubarth

Für Pauunkernehmer.
Mein in der großen Sixtiſtraße belegenes Grundſtück, das ſogenannte

Gährhaus, beſtehend aus 2 Lagerhäuſern, 1 Stallgebäude, großem Hof
und großen Kellern, beabſichtige ich im Ganzen oder getheilt unter günſtigen
Bedingungen meißſibietend zu verkaufen und habe ich dazu einen Termin auf

Montag den 29. KApril, Vormittags 10 Ahr,
im Grundſtück ſelbſt angeſetzt. Die Bedingungen werden vor dem Termine
bekannt gemacht.

Gleichzeitig ſoll ein gebrauchter noch gut erhaltener vierſitziger Kutſch
wagen, Handrollwagen 1 Decimalwaage mit verſteigert werden.

C. Schultze.
Cirea 50 Etr. Futterrüben ſind zu verkaufen in

Göhlitzsch Nr. I.
Zwei Schlachteſchweine ſtehen zum Verkauf Neumarkt 46.
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von Helldorff.
Eine möblirte Stube ſt u vermiethen wo? ſagt die Exped. d. BI.

Eine Wohnung mit Werkttelle, parterre, eine dergleichen, beſtehend
aus Stube, Kammer und Küche iſt zu vermiethen und zum J. Juli zu
beziehen Unteraltenburg Nr. 5.

Für eine einzelne ältere Dame wird ſpäteſtens zumJuli d. J. eine Wohnung von C. zwei Stuben An
Zubehör, womöglich in der Nähe der Nußbaumallee,
geſucht und wird gefällige Offerten Herr Kaufmann
Wiese, BVurgſtraße, entgegen nehmen.

Bur Seachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtizwaleungeſachen, vermittele Kauf Tauſch Pachr.

Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auetionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

C Für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Verdauung der Speiſen der rühmlichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Kl. 60 Pf. Guſtav Lots, Merſeburg.
Roßmarkt Nr. 2. Robert Scherf Roßmarkt Nr. 2.
empfiehlt ſein photographiüsches Atelfer unter Verſicherung
vorzüglicher Ausführung zu ſoliden Preiſen auf das Angelegentlichſte.

Klaſſenſtener- Reclamationen
fertigt R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Merſeburg Breiteſtraße 13.

C. Sohultae, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Sagalufer,

offerirt pro Mille II Mk. frei Stall,
9 50 ab Fabrik.Die Steine kommen nur vollſtändig trocken zur Ablieferung,

in welchem Zuſtande mein Fabrikat ſchon am Schluß des vorigen Jahres
als ein vorzügliches vielſeitig anerkannt wurde

nmannneeeeeer
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Dem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich
den 20. April hierorts am Markt Nr. 33. eine
Handlung mit Schuhwaaren eröffnen werde.
Durch gutgearbeitete Waare bei ſoliden Preiſen
werde ich mir das Vertrauen der mich Beehrenden
dauernd zu erhalten bemühen.

An mn.
eHCGEBEGEBT- V G.

Von heute ab offeriren wir zu Sommerpreiſen ab Grube Delbrück
bei Dieskau

präma Briquettes mit 55 Pf. pro Centner,
Dampf-Naßpreßſteine, großes Format, vorzüglich feſt gepreßt

mit 9 Mk 25 Pf. pro Tauſend,
eſiebte Knorpel mit 30 Pf.Sereichkohle (Oberflätz) mit 27 Pfg

Halle a/S., den 9. April 1878
Die Gruben- Verwaltung.

ppro Hectoliter.

e W renwerden angenommen und verſichert bei
J. G. Knauth S Sohn,

Entenplan 8.
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Etablisesement
Lehmann Schmeckkt,

Leipeig, Markt 17.
Sämmtliche Neuheiten

des In- und Auslandes, welche in der Seſden-, Manufactur- und Modewaarenbranche fär Fröhjahr- und
Sommersaison erschienen, sind in sehr reichhaltigen Sortimenten eingetroffen und empfehlen wir solche bei Bedarf gütiger
Beachtaung.

Wie bisher widmeten wir auch diesmal dem Confections Lager ganz besondere Aufmerksamhkeit, zumal uns zur
Anfertigung der div. Gegenstände sehr tüchtige Kräſte zur Verfügung stehen.

Auswahl und Proben- Sendungen werden stets schnell und franco ausgeführt.
—4 v

Bei Zahblungen innerbalb 50 Tagen 5 Rabatt und 5 9 Von 350 bis 90 Tagen.
2 Jx Die größte Auswahl

in nur ſchönen und dauerhaft gearbeiteten Schahvcoaren
bei billigſter Preisſtellung empfiehlt Jul. Mehne,

Entenplan Ritterſtr. Nr. 1.
4 behebt ſofort Zahnſchmerzen jeder Art, wo keinZahnh eil anderes Mittel hilft! Flac. 60 Pf. bei

G. Elbe, Kaufmann.

flaschenbier-Depot
von

einen SBerliner Tivoli 29 Fl.Rraunschweig. Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 3 frei
echt Baerisch EXxport (von insGebr. Reif in Erlangen 15 3 HausMerseburger Rätterbier 22 3 liefertWeizenlager- Bier, gKösener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfehlen.

Darlehne in Beträgen
von 300 bis 1000 Mark gewährt ein Capitaliſt direct ſelbſtſtändigen
Geſchäftsleuten, Profeſſioniſten und feſt angeſtellten Beamten zu den
günſtigſten Zins u. Rückzahlungs Bedingungen. Adr. von Reflectanten
bef. sub J. J. 515 Haaſenſtein G Vogler, Berlin.

Thüringer Runſtfärberei in Rönigſee.
Chemiſche Reinigungs Färberei von Sammeten.

Färberei von Federn, Färberei à Reſſort für Seide.
Große Auswahl

in neuen modernen Farb- und Druckmuſtern.
Durch gutes Umfärben 2e. aller Arten Gegenſtände wozu

obige Anſtalt die anerkannt beſte Gelegenheit bietet, werden
weſentliche, von den Zeitverhältaiſſen gebotene Erſparniſſe erzielt.

Gütige Aufträge verwittelt unentgeldlich
die Putz- und Modehandlung von

R. Bräſeke, Burgſtr. 14.

Bekanntmachung.
Den geehrten Bewohnern Merſeburgs und Um-

gegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich vom
1. April e. ab eine zum größten Theil neue Buch-
druckerei Mälzerſtraße Nr. 8. errichtet habe.
Jch empfehle mich zur Herſtellung von Buchdruckarbeiten
aller Art in Schwarz, ſowie Buntdruck, und iſt mein
Beſtreben, die Arbeiten der geehrten Beſteller ſchnellſtens
geſchmackvoll und ſolid zu liefern.

Hochachtungsvoll

A. Wold. Hellig.
Die Pionier-Compagnie (freiw. Feuerwehr)
erlaubt ſich zu ſeiner Abendunterhaltung zum Beſten des
Unterſtützungsfonds Sonntag den 28. April 1878, Abends
8 Ahr, im Thüringer Hofe alle Freunde, Gönner, ſowie
ſämmtliche Kameraden beider Compagnien hiermit freundlichſt
einzuladen.

Entrée 30 Pf. Programm an der Kaſſe.
Das Commando.

Ein junger Menſch zum Steineabtagen wird bei freier Station und
hohem Lohn ſofort geſucht Ziegelei Burgliebenau,

Ehrenerklärung
Die von mir ausgeſprochenen Beleidigungéworte gegen meinem Bruder

ZIkbert Keil und deſſen Frau nehme ich hiermit als Unwahrheit zurück.
Großlehna, den 20. April 1878. Emma Volland.
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Jn der Jnjurien Prozeß Sache
der verehelichten Handarbeiter Amalie Werner geb. Schumann
im Beiſtande ihres Ehemannes des Handarbeiters Auguſt Werner
hier, Klägerin,

wider
die verehelichte Haydarbeiter Dietz e, Friederike geb. Barth im
Beiſtande ihres Ehemannes hier, Verklagte,

hat der Commiſſarius für Bagatell und Jnjurien- Sachen des Königlichen
KreisGerichts zu Merſeburg am 12. Februar 1878 nach mündlicher Ver
handlung den Acten gemäß für Recht erkannt:

daß die Verklagte der öffentlichen und privaten Beleidigung der Klägerin
ſchuldig und dafür mit einer Geldbuße von 20 Mk., welcher im Unver
mögensfalle 4 Tage Haft zu ſubſtituiren, zu beſtrafen, der Klägerin auch
die Befugniß zuzuſprechen, den Tenor dieſer Entſcheidung innerhalb 14
Tagen nach beſchrittener Rechtskraft derſelben einmal in das hieſige Kreis
blatt auf Koſten der Verklagten einrücken zu laſſen und die Koſten des
Prozeſſes der Verklagten aufzuerlegen.

Von Rechts Wegen.
Aus der Provinz und AUmgegend.

Auf ein Geſuch des Ortsausſchuſſes für den 2. deutſchen Lehrer
tag in Magdeburg um Verlängerung der Pfingſtferien hat der Cultusminiſter dahin Verordnung getroffen daß den eſochern des Lehrertages

Urlaub bis zum 14 Juni einſchließlich bewilligt wird.
Civilverſorgungsberechtigte Militairanwärter finden auf der

Bauabtheilung Aſchersleben der Eiſenbahn Berlin Nordhauſen Gelegen
heit, als Bahnwärter und Weichenſteller mit Ausſicht auf ſpätere An
ſtellung bei Erfüllung der an ſie geſtellten Anforderungen beſchäftigt zu
werden. Meldungen nimmt der Abtheilungsbaumeiſter Bode in Aſchers-
leben entgegen.

Magdeburg. Mit Rückſicht auf die Kochkunſt Ausſtellung in Halle,
welche auch von hier aus zahlreich beſucht werden ſind, ſoll die nächſte
Verſammlung des Centralvereins der Gaſtwirthe der Provinz Sachſen
ſchon am 2. Mai abgehalten werden, um den Mitgliedern Gelegenheit
zu geben, ſich über die Zeit der Abreiſe nach Halle zu verſtändigen. Auch
ſollen in dieſer Verſammlung etwa zu ſtellende Anträge für den Gaſt
wirthstag in Dresden discutirt werden. Auf Wunſch eines Mitgliedes
ſoll der Vorſitz nde des Ausſtellungscomités gebeten werden über die
Ausſtellung ſelbſt einen eingehenden Vortrag zu halten.

Vermiſchtes.
Anläßlich ſeines 8). Geburtstagsfeſtes hat der Kaiſer in Gemein

ſchaft mit der Kaiſerin die Stiftung eines Chorfenſter-Glasgemäldes für
die altehrwürdige Kloſterkirche in der Ortſchaft Langenzenn bei Nürnberg
beſchloſſen. Die jetzt einer Reſtaurirung unterzogene Kirche erfreute fich
ſchon vor Jahrhunderten der Gaben der Burggrafen von Nürnberg und
dieſes hiſtoriſche Moment veranlaßte den Kaiſer zur neuen Spende.

Der deutſche Fiſchereiverein hierſelbſt beabſichtigt neuerdings, Ver
ſuche einzuleiten, um den in Rußland ſo ſehr geſchätzten Sterlet (Aci-
penser Ruthenus L.) auch in Deutſchland zu akklimatiſiren bezw. zu
verbreiten. Der Sterlet iſt ein Bewohner des Schwarzen und des Kas
piſchen Meeres, von wo er im Frühjahr in die Flüſſe aufſteigt. Er er
reicht eine Länge bis 1 Meter und ein Gewicht von 7 bis 10, ja bis
zu 12 Kilo. Das Fleiſch dieſes Fiſches wird in Rußland äußerſt ge
ſchätzt. Bereits im Jahre 1874 wurde von unſerem landwirthſchaft
lichen Miniſterium ein Verſuch gemacht, junge Sterletfiſche aus der Wolga
nach Preußen überzuführen, doch mißglückte der Verſuch damals voll
ſtändig. Der Laich zeigte ſich wenig keimfähig und die wenigen jungen
Fiſche, die dem Ei entſchlüpften, ſtarben bald nach ihrem Ausſetzen in
die Flüſſe auf preußiſchem Gebiet nahe der ruſſiſchen Grenze. Der Fiſche
reiverein beabſichtigt nun jetzt den Verfuch zu wiederholen und zu dieſem
Zwecke befruchtete Sterleteier aus Rußland zu beziehen, um ſolche in
Deutſchland in dazu geeignete Gewäſſer auszuſetzen. Jn Petersburg ſind
übrigens durch Dr. Knoch ſehr günſtige Reſultate mit der künſtlichen
Zucht des Sterlet erzielt worden,

Aus Mecklenburg, 17. April. Geſtern ereignete ſich in Roſtock
ein ſehr trauriger Vorfall. Zwei von auswärts mit der Eiſenbahn ein
getroffene, anſtändig gekleidete Knaben wurden geſtern Morgen auf dem
Bahnhofe von einem Poliziſten angehalten, und da ſie ſich in ihren An
gaben verwickelten, aufs Polizeibureau gebracht, wo ſie getrennt verhört
wurden. Der eine, der zwölfjährige Sohn eines Fabrikaufſehers, ge
ſtand, daß ſie beide aus Celle wären 60 Mark geſtohlen und mit dieſer
Summe davon gegangen wären, während der andere Knabe von gleichem
Alter zu keinem Geſtändniß zu bringen war. Auf dem Flur des Polizei
bureau zog dieſer Knabe eine Piſtole aus der Taſche und ſchoß ſich eine
Kugel durch den Kopf. Er wurde ins Krankenhaus geſchafft und iſt
nach einer eben aus Roſtock eingetroffenen Nachricht bereits geſtorben. Er
war der Sohn eines Poſamentiers.
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Eine Newyorker Depeſche meldet den am 12. April erfolgten
Tod des berühmten, wenn nicht berüchtigten Millionendiebes William
M. Tweed und fügt hinzu, daß dieſer Tod die gewaltigſte Senſation
hervorgerufen hat. Und dazu lag auch Grund genug vor, denn um
Tweed drehte ſich noch immer das ganze Wohl und Wehe aller der Mit
ſchuldigen ſeiner Räubereien aus dem Stadtſäckel, die er durch eine reu
müthige Blosſtellung hätte vernichten können. Sie alle mögen erleichtert
auſothmen nun er die Augen zugemacht hat. Tweed ſtarb im Schuld-
gefängniſſe der Stadt Newyork in der Ludlowſtreet, aus welchem er auf
ſo geheimnißvolle Art entfloh und wo er ſeit ſeiner bekannten Ergreifung
in Spanien und ſeit dem Rücktransporte auf einem amerikaniſchen Kriegs
ſchiffe wieder feſtgehalten warde. Er wurde zur Zahlung vieler Millionen
an die Stadt Newyork verurtheilt, augenſcheinlich ſchwebten Unterhand-
lungen mit ihm wegen ſeiner Freilaſſung, welche in Kürze erfolgen ſollte,
nachdem er ſich zu einem theilweiſen Herausgeben des Raubes bereit er
klärt hatte. Er erlag unerwartet einem Herzübel, das nur in Folge der
ſteten Aufregung, in welcher er ſich befand einen ſo ſchnellen tödtlichen
Verlauf genommen hat.

Der Pariſer Krötenmarkt. Daß die Kröten große Jnſektenver-
tilger ſind, iſt bekannt und die Gärtner in Frankreich hegen ſie daher in
ihren Gärten und Beeten. Seit einiger Zeit beſteht nun in der Rue
Geoffroy de St. Hilaire, hinter dem Jardin des Plantes in Paris ein
förmlicher Krötenmarkt, auf welchem die Jnſektenvertilger zu Hunderten,
nach Größe ſortirt und in Fäſſer mit durchlöchertem Boden, zwiſchen
feuchtes Moos verpackt, feilgeboten und mit 75 bis 80 Fres. (60 64
Mark) pro Hundert bezahlt werden.

Jener jugendliche Betrüger, der ſich unter der Vorſpiegelung,
ein Neffe des Abgeordneten Lasker zu ſein, Wohnungen anzuſehen kam
und wegen ſeiner Diebſtähle Wochen lang der Schrecken der Berliner
Zimmervermiether und Chambregarniſten war, iſt in der Perſon eines
Handlungsdieners Julius Hirſch aus Rogaſen in der Provinz Poſen er
kannt und verhaftet worden.

Faſt ſämmtliche bedeutende Criminal Behörden des Auslandes
haben ſich an den Chef der Berliner Criminal Polizei um Ueberlaſſung
eines Exemplars des Verbrecheralbums gewandt. Unter größeren Städten
baten Paris, Zürich, Rom, Genf, Petersburg, Madrid, London Ham
burg, Amſterdam Bremen Liſſabon Lemberg Warſchau um ein ſolches
Album. Von Badeörtern wünſchten Baden Baden, Biarritz und Mo
naco das Buch. Jm Ganzen waren bis Donnerſtag von außerhalb
99 Verbrecheralbums gewünſcht. Jn Berlin ſind ſämmtliche Polizei
Bureaus und alle Polizeiſtationen auf den hieſigen Bahnhöfen damit ver
ſehen worden. Die erſte Auflage von 200 Exemplaren ſtellt ſich dem
nach als viel zu gering heraus eine zweite Auflage iſt in Vorbereitung
begriffen.

Politiſche Kund ſchau.

Das Kaiſerpaar wohnke am Charfreitag mit den Mitgliedern der
königlichen Familie dem Gottesdienſt im Dome bei. Mittags empfing der
Kaiſer den zum Commandeur des 8. Rheiniſchen Infanterie Regiments
Nr. 70. ernannten Oberſt Freiherr Röder von Diersburg und ſpäter den
General Feldmarſchall Grafen Moltke. Vor dem Diner, welches die
Majeſtäten allein einnahmen unternahmen dieſelben eine Spazierfahrt durch
die Straßen der Stadt. Sonnabend Vormittag nahm der Kaiſer den Vor
trag der Hofmarſchälle und des Geheimen Hofrathes Bork entgegen, empfing
den mit der Führung des 6. Rheiniſchen Jnfanterie- Regiments beauftragten

Oberſt Lieutenant Fiſcher arbeitete mit dem Chef des Militair Cabinets
Generalmajor von Albedyll und ſpäter mit dem Geheimen Cabineterath
v. Wilmowski. Nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt ſpeiſten die
Maieſtäten allein. Abends empfing Se. Majeſtät der Kaiſer den Ober-
Conſiſtoriglrath Propſt Brückner.

Nachdem der Reichstag beſchloſſen hatte, die auf Abänderung der Ge-
werbeordnung bezüglich der Wanderlager und Waarenauctionen gerichteten
Petitionen dem Reichskanzler mit dem Erſuchen um Anſtellungen von Er

örterungen darüber zu überweiſen, ob und inwieweit den behaupteten Miß-
ſtänden bei Reviſion der Gewerbeordnung odex ſonſtwie im Wege der Ge-
ſetzgebung zu begegnen ſei, und nachdem der Bundesrath in ſeiner Sitzung
vom 20. März 1876 dieſem Beſchluſſe beigetreten war, hat der Reichs
kanzler die Bundesregierungen um Anordnungen der entſprechenden Er
hebungen, ſowie um Mittheilung des Ergebniſſes und zugleich um gut-
achtliche Aeußerung über die etwa angezeigten geſetzgeberiſchen Schritte er
ſucht. Dieſelben haben dieſem Erſuchen entſprochen. Eine den Jnhalt der
Rückäußerungen zuſammenſtellende Ueberſicht hat der Reichskanzler jetzt dem
Bundesrath zur weiteren Weſchlußfaſſung vorgelegt.

Eine Bekanntmachung des Finanzminiſters Hobrecht, datirt vom 17.
April, ordnet an, daß die Regierungskaſſen die auf Thalerwährung lautenden
Noten der vormaligen preußiſchen Bank und die von derſelben Bank aus
gegebenen Einhundertmarknoten fortan nicht mehr anzunehmen haben. Alle
in den Kaſſen befindlichen Noten der gedachten Art ſind unverzüglich, event.
durch Vermittelung der höheren Kaſſe, bei der nächſten Reichsbankſtelle in
Zahlung zu geben oder zum Umtauſch zu bringen. Nach dem 31. Mai
d. J. darf zur Vermeidung perſönlicher Haftbarkeit des Kaſſenführers feine
der vorerwähnten Noten mehr in den Kaſſen vorhanden ſein.

Die Geſammtheit der deutſchen Salzproducenten, die Staatswerke na
türlich ausgeſchloſſen, hat an den Reichstag eine Petition gerichtet, in
welcher ſie um die Aufhebung der Salzſteuer bei Durchführung der Steuer-
reform bitten.

Ausland.
Jn Oeſterreich ſind die Hoffnungen auf einen friedlichen Ausgleich

der Congreßfrage geſtiegen. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Sollte es,
wie nach zahlreichen Andeutungen wieder angenommen wird, zu einer Vor-
conferenz kommen ſo wird man wohl annehmen dürfen daß damit nur
eine einleitende Berathung im Sinne des urſprünglichen Berliner Vorſchlages
zum Zwecke der Feſtſtellung formeller Vorfragen des C reſſes, der

Präſidialfrage 2c., beabſichtigt werde.
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Wien, 20. April. Die Polit. Correſp. veröffentlicht folgende
Meldungen. Aus Konſtantinopel Die Pforte iſt entſchloſſen die türkiſchen
Truppen ungeachtet der von Seiten der ruſſiſchen Regierung dagegen er
hobenen Schwierigkeiten in den befeſtigten Stellungen in der Umgebung
von Konſtantinopel und Gallipoli zu belaſſen.

Jn England hält man den Congreß bereits für geſichert. Nach den
Mittheilungen des Londoner Journals „Echo“ hätten die Mächte dem Vor
ſchlage des deutſchen Reichskanzlers zugeſtimmt wonach die Botſchafter in
Berlin zu einer Conferenz zuſammentreten um den Gang der Verhandlungen
auf dem Congreß und den Zeitpunkt des Zuſammentritts deſſelben feſtzu-
ſtellen und andere Vorfragen zu erledigen. Die Regierungen ſeien aufge
fordert, ihren Botſchaftern Jnſtructionen zu ertheilen. Die Verträge von
1856 und 1871 würden zur Vergleichung des Vertrages von San Stefano
mit denſelben vorgelegt werden. Demungeachtet nehmen die Kriegsrüſtungen
ihren Fortgang. Am 19. iſt der Befehl ergangen, die in Chatham ſtehenden
Infanterie Regimenter bis zum 22. auf die vollſtändige Kriegsſtärke von
1066 Mann zu bringen. Eine Proclamation der Königin verbietet die
Ausfuhr von Torpedos und Torpedofahrzeugen ſowie von Apparaten zum
Werfen von brennbaren Stoffen. Hingegen wird die Entſendung eines
indiſchen, faſt ausſchließlich aus eingeborenen Truppen beſtehenden Contingents
nach Malta als eine reine Vorſichtsmaßregel, die keinerlei Drohung in ſich
ſchließe, bezeichnet. Die „Times“ meint, die Maßregel ſei von keiner weſentlich
rn Bedeutung, als die Entſendung der Flotte nach dem Marmara
Meere.

Jn Jtalien iſt ein großer Krach eingetreten. Die hervorragendſten
Städte haben ihre Zahlungen eingeſtellt. Obenan ſteht Florenz mit 130
Millionen Lire dann folgt Neapel mit 92, Mailand 62. Rom mit 37,
Genua mit 18, Turin mit 14, Lvorno mit 12 und Venedig mit 10
Millionen. Bologna, Bari- Aleſſandri haben je 10 Millionen Schulden,
Lucca, Bergamo und Palermo haben 8, Como 7, Girgenti und Ancona 6
und Brescia 5.

Der aus dem Jeſuitenorden ausgetretene Pater Curci iſt auf Geheiß
des Papſtes zu einer vertraulichen Beſprechung über die Jdeen ſeiner
bekannten Schrift zur Verbeſſerung der katholiſchen Kirche nach Rom geladen.
Der Cardinal Fürſt Hohenlohe erhielt vom Papſt als beſondere Auszeichnung
das Protectorat über das Kloſter dei quartro coronati.

Jn Rußland werden amtlich die Nummern der 36 neuen Reſerve
Batailloge veröffentlicht, welche 3 Diviſionen und der 24 neuen Batterien,
welche 3 Brigaden bilden. Der Schah von Perſien wird am 2. Mai
incognito in der perſiſchen Grenzſtadt Djulfa eintreffen, Fürſt Mentſchikoff
wird denſelben begrüßen. Der Kaiſer hat auf die Vorſtellung des Mi-
niſters des Jnnern befohlen den „Nordiſchen Boten“ wegen deſſen ſchädlicher
Richtung für immer zu unterdrücken.

Jn Petersburg mehren ſich die Anzeichen eines Erfolges der deutſchen
Bemühungen um die Erhaltung des Friedens. Der baldige Zuſammentritt
des Congreſſes wird für geſichert angeſehen. Demſelben ſoll eine Vor
conferenz der Botſchafter in Berlin vorangehen, kraft deren Entſcheidung
die Mächte eingeladen werden würden den Congreß zu beſchicken behufs
Erwägung wie in Folge der Ereigniſſe, welche den Vertrag von San
Stefano ſchufen, die Verträge von 1856 und 1871 geändert werden ſollten.

Mit den vorſtehenden Nachrichten ſieht allerdings diejenige des Kronſtädter
„Weſtnik“ im Widerſpruch, daß die Ausrüſtung der ruſſiſchen Oſtſeeflotte
eifrigſt betrieben würde, und diejenige der „Times“, die ruſſiſche Regierunhabe in Sunderland 100,000 Tonnen Kohlen beſtellt, welche unvelgüglich

auf Schnelldampfern nach den Oſtſeehäfen verſchifft werden ſollen. Der
General Adjutant Totleben hat ſich am 18. mit einer beſonderen Miſſion
vom Kaiſer nach San Stefano begeben.

Petersburg, 20. April. Die Agence Ruſſe erwähnt die Nachricht
hieſiger Zeitungen wonach Deutſchland den gleichenzeitigen Rückzug der
ruſſiſchen Truppen und der engliſchen Flotte aus der Umgebung von Kon
ſtantinopel in Vorſchlag gebracht hat, und bemerkt, dieſe Nachricht beweiſe
den ernſtlichen Character der gegenwärtigen Vermittelungs Verhandlungen,
welche unter dem mächtigen Einfluſſe Deutſchland geführt würden.

Jn der rumäniſchen Deputirtenkammer begründete am 17. der
Deputirte Furculescu eine Jnterpellation, durch welche über die von der
Regierung ergriffenen Maßregeln in Bezug auf die Entwaffnung der ru-
mäniſchen Armee und die Beſetzung Rumäniens durch die Ruſſen Aufſchlüſſe
verlangt werden. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erwiderte,
die rumäniſche Armee werde ſich nicht entwaffnen laſſen dieſelbe werde ſich
in die Karpathen zurückziehen, um Conflicte mit den Ruſſen zu vermeiden.
Bezüglich der Anweſenheit der 11. ruſſiſchen Diviſion in der Umgebung
von Bufareſt erklärte der Miniſter, die rumäniſche Regierung ſei von dem
ruſſiſchen Commandanten darüber verſtändigt worden, daß die 11. ruſſiſche
Diviſion bis zu ihrer Rückkehr nach Rußland in der Umgebung von Bu-
kareſt verbleiben würde. Das rumäniſche Cabinet habe hierüber Aufklärun-
gen von der ruſſiſchen Regierung verlangt. Furculescu glaubt
daß man ſich mit einem Proteſte zufrieden geben müſſe, und bean-
tragt eine geheime Sitzung, damit die Kammer zur Kenntniß der verlangten
Aufſchlüſſe gelange. Die Kammer genehmigte dieſen Antrag und hielt am
Abend eine geheime Sitzung ab. Nach dem Schluſſe derſelben wurde die
Interpellation Furculescus wieder aufgenommen Der Miniſter der aus
wärtigen Angelegenheiten erklärte die Regierung habe gegen die Occupation
Rumäniens durch die ruſſiſchen Truppen proteſtirt und den rumäniſchen
Agenten Catargi beauftragt, dieſe Thatſache der britiſchen Regierung mit-
zutheilen. Die Kammer votirte hierauf eine Tagesordnung, in der ſie ihre
Befriedigung über das Verfahren der Regierung ausdrückt. Jm Senate
meldete Jepureano eine Interpellation an, worin verlangt wird daß Bra
tiaxo nach Maßgabe der Möglichkeit eine Mittheilung über die während
der Reiſe empfangenen Eindrücke machen ſolle. Die Handelsverträge mit
Griechenland und der Schweiz ſind am 19. zum Abſchluß gelangt. Die
Ruſſen beabſichtigen Galatz zu befeſtigen. Der Commandant der National-
garde iſt vom Kriegsminiſter angewieſen worden täglich ein ganzes Ba-
taillon zum Dienſte zu ſtellen, was als ein Anzeichen des bevorſtehenden
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gänzlichen Abzugs des rumäniſchen Militärs nach der kleinen Walachei be
trachtet wird.

Nachdem die in Konſtantinopel ausgebrochene Miniſterkriſis wieder
vollſtändig ausgeglichen war und Kchmed Vefſik Paſcha eingewilligt hatte,
auf ſeinem Poſten zu verbleiben, hat am 17. Achmed Vefik Paſcha von
Neuem ſeine Entlaſſung angeboten. Die Kriſis wird mit neuen Zwiſchen-
fällen in Verbindung gebracht, welche ſich theils auf ruſſiſche theils auf
engliſche Forderungen beziehen ſollen. Während Vefik Paſcha gegen die
erſteren Front gemacht hatte, ſoll ſich derſelbe, wie es heißt, für die Er
füllung der letzteren ausgeſprochen haben. Der Sultan hat am 18. dieEntlaſſung Achmed Vefik Paſchas angenommen und, nachdem Mehemet

Ruſchdi Paſcha und Savfet Paſcha den Poſten des Prewierminiſters aus
geſchlagen hatten den früheren Botſchafter in Paris Sadyk Paſcha, zum
Premierminiſter ernannt Der öſterreichiſche Botſchafter, Graf Zichy,
welcher ſich zur Vermählung ſeines Sohnes nach Peſt begiebt, iſt am
18. vom Sultan empfangen worden. Der engliſche Botſchafter Layard
berieth mit dem Admixal Hornby die Maßregeln, die zu treffen wären,
falls die Ruſſen den oberen Bosporus beſetzen ſollten. Die Concentrirung
ruſſiſcher Truppen in der Nähe von Konſtantinopel dauert fort Die
Pforte verſprach, die Räumung Schumlas und Batums zu beſchleunigen.

Durch engliſche Vermittelung iſt am 19. zwiſchen den Jnſurgenten und
den Türken in Theſſalien eine Waffenruhe vereinbart worden. Jn Daljani
bei Podgorizza hat am 16. ein blutiger Conflict zwiſchen Türken und
Montenegrinern ſtattgefunden. Veranlaſſung zu demſelben gab eine Ver-
letzung der Demarkationslinie durch die Türken und der Ueberfall eines
türkiſchen Dorfes durch die Montenegriner. Es wurden zwei Montenegriner
getödtet und ein Türke und ein Montenegriner verwundet.

Der am 17. erſtattete Bericht der Finanzcommiſſion des ameri
kaniſchen Senates beantragt, den von dem Repräſentantenhauſe ange
nommenen Geſetzentwurf, betreffend die Annullirung des Geſetzes über die
Wiederaufnahme der Baarzahlungen durch einen andern zu erſetzen. Nach
dem Geſetzentwurf der Commiſſion ſoll der Umlauf der Greenbacks nicht
wie der erſte Entwurf beſtimmte, nach dem 1. Septbr. beſchränken werden.
Dieſelben ſollen vielmehr in Zahlung genommen werden für vierprocentige
Obligationen und bei den Zöllen und allen Staatsſteuern, ſowie bei der
Rückzahlung aller Schuldverbindlichkeiten, mit Ausnahme der Fälle, in
welchen die Rückzahlung in Baar durch Geſetz oder Contract feſtgeſetzt iſt.
Die Greenbacks, welche das Schatzamt empfängt, ſollen zum Pari Courſe
bei der Zahlung aller Forderungen an die Regierung, ſowie im Austauſch
gegen Baargeld ausgegeben werden dürfen.

Aus London wird die Nachricht des „Echo“ über die bereits erfolgte
Annahme der Vorconferenz ſeitens der Mächte als verfrüht bezeichnet, wenn
auch die bezüglichen Verhandlungen in den letzten Tagen unzweifelhaft an
Ausſicht auf Erfolg gewonnen haben. Oeſterreich iſt ſehr entſchieden für
die Conferenz bemüht bevor die Vorconfecenzen ſtattfinden, ſoll noch eine
Vorfrage erledigt werden um die Möglichkeit zufälliger Zuſammenſtöße zu
beſeitigen es handelt ſich um die Räumung des Marmara Meeres ſeitens
der engliſchen Flotte und die Zurückziehung der ruſſiſchen Truppen aus der
Umgebung Konſtantinopels innerhalb einer zu vereinbarenden Grenzlinie.

Jn Rom iſt wegen der an einigen Punkten Südrußlands und der
Türkei herrſchenden Typhus und Blattern- Epidemien die Einfuhr von
Hadern und ungereinigter Wäſche aus dem Schwarzen und Aſow'ſchen
Meere, ſowie aus den türkiſchen Häfen verboten worden.

(ABC.) Die Anfänge des Bankweſens in Deutſchland.
Jm Verlage von Julius Springer in Berlin iſt ſoeben der erſte Band

eines größeren Werkes über „Bankweſen und Bankpolitik in
Preußen“ von Dr. H. von Poſchinger erſchienen. Der Verfaſſer hat
bereits früher die Bankgeſchichte in den Königreichen Bayern und Sachſen
geſchildert und hat jetzt die gleiche Arbeit für die geſammte Preußiſche
Monarchie unternommen, wobei ihm Staats und ſtädtiſche Archive, ſowie
andere amtliche Quellen zur Verfügung ſtanden. Jn Folge des letzteren
Umſtandes iſt es ihm gelungen, nicht blos eine Reihe bisher ganz in Ver
geſſenheit gerathener Theile der Preußiſchen Bankgeſchichte zu erſchließen,
ſondern auch für diejenigen Abſchnitte derſelben, die bisher ſchon als durch
forſcht galten, neue und ergänzende Momente zu Tage zu fördern. Vorzugs-
weiſe gilt dies von der neueren Zeit. Dr. von Poſchinger ſagt ſelbſt, er
habe ſich die Aufgabe geſtellt „die bisher verborgenen Fäden der Preußiſchen
Bankpolitik offen darzulegen“, und ſoweit der vorliegende erſte Band des
Werkes reicht er umfaßt die Zeit bis zum Jahre 1846 iſt ihm dies
unſeres Erachtens auch wohl gelungen. Jndeſſen ſelbſt in denjenigen Ab-
ſchnitten, in denen er nur bekanntere hiſtoriſche Thatſachen behandelt, giebt
durch originelle Auffaſſung und Beurtheilung neues Licht und feſſelt zugleich
durch ſeine Darſtellungsweiſe das Jntereſſe. Dies iſt zum Beiſpiel namentlich
im einleitenden Kapitel der Fall, welches die Anfänge des Bankweſens in
Deutſchland ſchildert und woraus wir das Folgende auszugsweiſe entnehmen.

„Man hat“ beginnt der Verfaſſer „den innigen Zuſammenhang,
in welchem Münz und Bankweſen in der älteſten Zeit in Deutſchland zu
einander ſtanden bis jetzt noch nicht entſprechend gewürdigt, ſonſt hätte
man nicht zu dem Reſultate kommen können, daß die Spuren des deutſchen
Bankweſens ſich weiter nicht, als bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts
verfolgen laſſen.“ Die Exiſtenz wirklicher Banken iſt nach Poſchinger ſchon
im 15. Jahrhundert anzunehmen und zwar handelt es ſich dabei nicht
etwa blos um ein für ſich vereinzelt ſtehendes Jnſtitut, ſondern um eine
ganze Gattung von ſolchen, wie die folgenden Erörterungen zeigen.

Von uns, die wir in geordneten Münzverhältniſſen leben kann ſich
Niemand einen Begriff von dem Chaos machen, das bis tief in das vorige
Jahrhundert hinein im Münzweſen geherrſcht hat. Die deutſche Zerriſſen-
heit ſpiegelte ſich in den Münz- und Geldverhältniſſen ſo getreu ab, wie
nur denkbar. Daß faſt jede Stadt ihre Münze ſchlug, wäre noch erträglich
geweſen aber gerade unerträglich geſtattete ſich der Zuſtand, weil faſt jede
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Stadt auch ihre beſondere Währung hatte. Der Bürger einer Stadt ge
langte damit von Haus aus in den Beſitz von Münjen, die vielleicht ſchon

eine Meile von ſeinem Burgfrieden keinen Umlauf hatten oder doch wenigſtens
nur nach ihrem Courswerthe angenommen zu werden pflegten. Kam darumein Auewärtiger in eine Stadt, um dort als Käufer Auſſuttetm, ſo mußte

er vorher ſein Geld auf der Münze verwechſeln. Umgekehrt zeigte ſich das
Bedürfniß des Umwechſelns wenn Jemand nach auswärts Zahlungen in
einer gewiſſen Münzſorte zu entrichten hatte. Es war alſo das Bedürfniß
vorhanden eine ſichere Gelegenheit zur Geldverwechslung zu beſitzen be
ziehungéweiſe ein beſonderes Organ für dieſen Zweck zu ſchaffen.

Der ſogenannte Handwechſel oder baare Geldumtauſch vollzog ſich zu
Anfang des Mittelalters häufig unmittelbar bei den Münzſtätten. Schon
König Heinrich der Finkler regelte dies Verhältniß jedoch in der Weiſe, daß
er das ausſchließende Vorrecht der Münzherren auf dieſen Geldhandel auf-
hob und das Wewſelgeſchäft den ſtädtiſchen Einwohnern als bürgerlichen
Nahrungszweig überließ Es wurden von den Kaiſern nach und nach in
den verſchiedenſten Städten die Bürger privilegirt, daß es Jedermann frei
ſtehen ſollte, eine Wechſelbank, die in der Regel mit der Münze verbunden
war, zu halten nur durfte es nicht in der Nachbarſchaft des Münzhauſes
geſchehen.

Ein derartiges Privilegium, an bequemen Arten Wechſelbänke halten
zu dürfen erhielt zum Beiſpiel die Reichſtadt Nürnberg vom Kaiſer Maxi
milian im Jahre 1498. Fürſten und Stände des Fraänkiſchen, Bayriſchen
und Schwäbiſchen Kreiſes beſchloſſen am 3. Mai 1576, daß zur Einwechs
lung der geringhaltigen Münzſorten zu Regensburg „ein Wechſel“, d. i.
eine Wechſelbank, errichtet werden ſolle. Kurfürſt Auguſt von Sachſen
ordnete in einer Münzverordnung vom 22. December 1571 u. A. an:
„Wir haben auch zu endtlicher Vollziehung deſſen allen ſo des Wechſels
halber beſchloſſen in Unſeren Landen an fünff orten, nämlich zu Leipzig,
Wittemberg Dreßden St. Annaberg und zu Weißenſee, bey den Räthen
jetzt benannter Städte eine ſtattliche Summe Geldes zum Wechſel verordnet,
und niederlegen laſſen Damit meniglich, ſo es bedarff und begert, vor
die verbottene gering Sorten gutte Müntz daſelbſt erlangen und bekommen
könne.“ Aehnlich heißt es in dem zu Auerbach errichteten Münzreceß zwiſchen
Kurpfalz, Bamberg, Brandenburg und der Stadt Nürnberg vom Jahre
1510: „Und damit in Abwechslung der fremden nit zuläſſigen Müntz kein
Mangel erfunden werde, haben ſich vielgemelte Fürſten und die von NRurem-
berg vereinigt, das Jr etlicher Theil in ſeinen Stetten, Gebyeten und
Flecken Wechſel auf urichten beſtellen ſollen, darinnen die verpotten Müntz
einen jeglichen der die hineinbringen wurdt, ſoll abgewechſelt, und dafür
übbarurter Jrer Münz gegeben werden.“ Von Straßburg endlich wird
berichtet, daß es ſchon zu Ende des 16 Jahrhunderts bei ſeiner Münze
eine Pfand und Leihebank beſeſſen habe, wo der Bürgerſchaft gegen Pfänder
von Trinkgeſchirr, Armbändern, goldenen Ketten, Ringen, Edelgeſteinen und
anderen Kleinodien Geld zu 5 vom 100 geborgt wurde.

Jn keiner Stadt Deutſchlands laſſen ſich die Keime des Bankweſens
anſchaulicher verfo!lgen als in Frankfurt am Main Die Bedeutung dieſer
Stadt als Handelsplatz datirt ſchon von älteſter Zeit. Vermöge ihrer
günſtigen geographiſchen Lage eignete ſie ſich ganz beſonders für den Zwiſchen
handel zwiſchen Frankreich, Jtalien, der Schweiz, Holland und den deutſchen
Landen. Frankfurts Meſſen waren weit über Deutſchlands Gauen hinaus
berühmt und bis zur Zeit der fran öſiſchen Revolution ſo ſtark beſucht,
daß noch im Jahre 1788 die Zahl der anweſenden Fremden auf 40,000,
das heißt auf mehr, als die damalige Geſammtzahl der Einwohner veran
ſchlagt wurde. Ganz beſonders blühte in der Stadt der Wechſelhandel,
deſſen Anfange bereits in das Ende des 14. Jahrhunderts zu ſetzen ſind.
Die Keime ſind auch hier in dem Geſchäfte des Geldverwechſelns zu ſuchen,
das in Frankfurt wegen der Maſſe dort zuſtrömender Münzen beſonders
ausgebildet war. Draſtiſch nennt Luther Frankfurt „das Silber- und
Gold-Loch, dadurch aus deutſchen Landen fleußt, was nur bey uns quillt,
wächſt, gemünzt und geſchlagen wird.

Aehnlich wie von Frankfurt a. M. wurde auch über die Meſſen zu
Linz, Nördlingen Straßburg, Höln und Leipzig geklagt und behauptet,
„daß dieſe Johrmärkte gleichſam der Hauptfluß wären, darin böſe ausländiſche
Münzen zuſammenkommen, die ſich hernach als kleine Bäche in ganz Deutſch
land ergießen.“ Daß unter der herrſchenden Münzunſicherheit der Handel
in Frankfurt außerordentlich zu leiden hatte, bedarf wohl kaum der Be
merkung.Frankfurt a. M. beſaß ſchon am Kaiſer Ludwig aus dem Jahre 1346

ein Privilegium über den Wechſel, wonach die Stadt überall in ihrem
Gebiete nach Gutbefinden und wo es der Stadt und dem Lande am nütz
lichſten wäre Wechſelſtellen anlegen durfte und Niemand anders daſelbſt
wechſeln ſollte, als die Stadt oder die von ihr damit betrauten und in
Eid genommenen Perſonen. Kraft dieſes Privilegiums ordnete der Rath
der Stadt 1402 an, daß, wer goldene oder ſilberne Münze kaufe oder
einen Wechſel triebe, ſtatt ſich des ſtädtiſchen zu bedienen, an Leib und Gut
beſtraft werden ſolle. Das Wechſeln des Geldes wurde dann 1518 durch
eine Verordnung von Kaiſer Siegmund zu einem kaiſerlichen Monopol in
der Stadt Frankfurt erklärt, indem darin angeordnet wurde, daß Niemand
weder Gold noch Silber, ſei es in oder außer der Meſſe, kaufen oder
wechſeln durfe, außer der kaiſerliche Münzmeiſter und der ſtadtgeſchworne
Wechsler, welche wieder angehalten wurden das Geld in die kaiſerliche
Münze zu bringen. Fremde mußten ihr mitgebrachtes Geld gegen das in
der Stadt giltige eintauſchen und deswegen einen „Aufwechſel“ geben. welcher
der Münze viel eingetragen hat. Jm Jahre 1402 errichtete der Rath der
Stadt Frankfurt übrigens eine Art Handelsbank, zu welcher er ein Kapital
einſchoß und zu deren Verwaltung er mehrere Geſchäftsleute in Dienſt nahm.

Schluß folgt.
[Rudolf Moſſe in Paris.] Das Haus Rudolf Moſſe hat am 18. April

in Paris, Place de la Bourse, 40 rue Notre-Dame-des-Victoires eine Filiale ſeiner
Annoncen Expedition errichtet. Wie man uns gleichzeitig mittheilt, wird dieſes Bureau
allen Paris beſuchenden Deutſchen über dortige Verhältniſſe mit Auskünften und Rath
jederzeit unentgeltlich zur Verfügung ſtehen. Dieſes anerkennenswerthe liberale Ent

dürfte namentlich den vielen Beſuchern der Pariſer Weltausſtellung ſehr
wiillkommen ſein.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurt in Merſeburg.
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